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Wer hat das Volk verhetzt?
Eigene Gedanken eines deutſchen Zeitungsſchreibers

Mir will es ſcheinen, als wenn nun bald über die
Konitzer Affäre die Akten geſchloſſen werden ſollten.
Da drängt es mich jetzt, auf einen beſonders in die
Augen ſpringenden Umſtand hinzuweiſen, nämlich auf
das Wehgeheul jener Preſſe, die man die Judenpreſſe
nennt, weil ſie ſo tanzen muß, wie die Juden pfeifen.
Schon ſeit Wochen ſpielt das Schlagwort „Verhetzung“
in allen dieſen Blättern, denen als Banner tapfer das
„Berliner Tageblatt“ voranflattert, eine große Rolle.
Alle Zeitungen, die über die Vorgänge in Konitz aus-
führlich und ſachlich berichten, wurden als „Hetzblätter“
verſchrieen, als Blätter, die das Volk aufwiegeln, als
antiſemitiſche Radauzeitungen erſten Ranges. Schrie
in Poſemuchel einer „hep hep“, dann waren die „Hetz
blätter“ daran ſchuld, ſchlug in Konitz einer einem
Hebräer auf den Hut, dann verdrehte Herr Löwenthal
aus Berlin die Augen und ſtammelte: „Gott wie
werd das Volk verhetzt!“ Wehe der Zeitung, die
etwas über den Verdacht gegen Jsraelski, Lewy, Meyer
oder den verfloſſenen Luchs ſchrieb, ſie wurde in Bann
und Acht gethan!

Nun frage ich: Wer verhetzt ſchon ſeit Jahren,
wer verhetzt noch heute die Volksmaſſen? Die Juden
blätter ſind es und die Zeitungen der Socialdemokraten!

Wer hat Maſſen des Volkes hineingejagt durch
verſtunkene Lügen und nichtswürdige Schwindeleien in
die Reihen der Umſtürzler? Die Judenblätter!

Wer vergiftete die Volksſeele, die edle treue deutſche
biedere Seele, wer träufelte Haß und Zwietracht in
die Herzen der Arbeiter, daß ſie drohend die Fauſt
erhoben gegen die Arbeitgeber? Die Juden blätter
waren es, die Blätter der Moſſe, Singer und Kon
ſorten! Wer ſchreibt ſpaltenlange Artikel über chriſtliche
Verbrecher und zieht den Schleier darüber, wenn ſo
eine Beſtie wie Bankier Sternberg ekle Sittlichkeits
verbrechen begeht? Die Judenpreſſe, immer die Juden
preſſe! Wer rüttelt an Thron und Altar, wer ſchmäht
Vaterlandsliebe und Königstreue, wer ſchmäht ſelbſt
noch unſere großen Toten Dieſe ſelbe Judenpreſſe,
die jetzt überzeugungstreue Männer bezahlte Hetzer
nennt, die uns begeifert, weil wir ihr Gold nicht
nehmen, das man uns ſo gerne in die Taſche geſteckt
hätte, nur um uns den Mund zu ſtopfen! Pfui doch
über dieſe Augenverdreher, die jetzt in ihrer Angſt
Bücklinge machen, um nachher wieder die vergifteten
Krallen herauszuſtecken!

Thöricht das Volk, das ſich jetzt an Ruheſtörungen
gegen die Juden betheiligt, die Leute machen ſich un
glücklich Zeit ihres Lebens und erreichen das Gegen
theil von dem was ſie beabſichtigen. Aber es iſt
nicht wahr, daß die Menſchen infolge der Zeitungslektüre
aufgehetzt worden ſind, das iſt eine gemeine Verleumn
dung! Das kommt von innen heraus, die Leute
ſehen, daß falſche Freunde ſie umgarnt hatten, und
uun bricht der bittere Zorn hervor gegen die Heuchler
und Phariſäer! Jch habe wohl gehört, wie zur Zeit
der letzten Wahl ein Getreidehändler zu einem Eigen-
thümer ſagte: „Wer iſt Dein wahrer Freund? Jch!
Jch borg' Dir 'n Scheffel Roggen, aber geh' man
zum Herrn Gutsbeſitzer, der wird Dir was! Aber
nun mußt Du dafür auch nicht „konſervativ“ wählen!“
Dieſer Getreidehändler war ein Hetzer, und ſolcher
Hetzer giebt es Tauſende, ſie murkſen aber hübſch im
Finſtern herum, die offene deutſche Art ſcheuen ſie,
weil ſie die Maske zu leicht verlieren und man dann
ihre Teufelsfratze ſieht!

Wir Antiſemiten aber werden freimüthig weiter
kämpfen für die Aufklärung der Volksmaſſen. Wir
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werden wohl noch oft Gelegenheit haben, die wirklichen
Hetzer dem Volke zu zeigen, ſei es durch Schrift, ſei
es durch das beredte deutſche Manneswort! Wir ſind
nicht käuflich für alle Schätze Aegyptens, wir ſind aus
dem Volke hervorgegangen, wir kennen die Volksſtimme,
und vox populi vox Dei: Volksſtimme iſt
Gottesſtimme!

Halle.
Für die Treue, die uns unſere Leſer auch dies

mal entgegengebracht haben, ſagen wir verbindlichſten
Dank. Trotz des flauen Quartals können wir berichten,
daß in der Stadt ſich die Leſerzahl am 1. Juli um
50 vermehrt hat. Der Monat Juni brachte uns
Leſer in folgenden Ortſchaften: Berlin, Bretleben a.
d. Unſt., Böllberg. Gera, Glebitzſch b. Roitzſch. Hel
drungen, Heiligenberg i. Elſaß, Vog., Holleben. Klitzſch
mar b. Delitzſch. Merſeburg. Naumburg. Oepfers
hauſen b. Waſungen. Unter Röblingen a. S., Röpzig
b. Delitz a. B. Roitzſch. Sandersleben, Schraplau,
Schwarzburg, Thür. Wir bitten unſere geehrten Leſer
in ihren Bekanntenkreiſen weiter zu werben.

Ein jüdiſcher Goldſohn.
Nach unſerer Meinung bereitet der Kaufmann Max

Elkan als Herkömmling aus dem graußen Waaren-
hauſe ſeinem Papa Elkan keine allzugroße Freude ünd
Ehre. Iſt der alte Mann doch ſo glücklich, ausrufen
zu können: Jch hab das ſchönſte Haus von Halle,
wohl aber nicht, ich hab den ſchönſten Goldſohn von
Halle.

Jn voriger Nummer konnten wir vom Goldſohn
über Behandlung ſeines Dienſtmädchens berichten, dem
wir noch hinzufügen: Alle Dienſtboten, alle Verkäu-
ferinnen von Juden werden bei ihrer Entlaſſung regel
mäßig mit dem Stempel der Unehrlichkeit verſehen,
dieſen drückte der ſaubere Herr Elkan auch ſeiner ver
hauenen und zerkratzten Küchenfee auf.

Se hat mich beſtohlen, 10 M. 50 Pfg. hat ſie
genommen aus dem Comptoir und darob hat er ge
macht Anzeige bei der Polizei, was zur Folge hatte,
daß das Mädchen von Criminalbeamten beſucht wurde.
Das Mädchen fühlt ſich mit Recht unſchuldig, auch
hat ſie, ſo lange ſie bei dem liebedürſtigen Herrn Elkan
in Stellung war, die größte Vorſicht obwalten laſſen,
denn ſie war allſeitig vor ihm gewarnt worden. Bei
ihrem Weggange hat ſie ihm alle ihre Sachen ausge
breitet und Elkan hat ſich überzeugt, daß nichts iſt
geweſen dazwiſchen von ſeinen Sachen. Daß nun der
ſaubere Herr Elkan die Kühnheit beſitzt, nachdem er
ſich gegen das Mädchen vergangen hat, dasſelbe wegen
Diebſtahl anzuzeigen, beſtätigt nur die jüdiſche Sitte
und Moral. Der jüdiſche Goldſohn wird aber haben
damit kein Glück, denn das Mädchen hat einen grund-
ehrlichen Character.

Herr Elkan hat ſchon öfter ſolche Opern in
Scene geſetzt, iſt aber immer mit ſeinen Kenntniſſen
hineingefallen. Auf dieſem Felde operirt der jüdiſche
Goldſohn ſchon Jahre lang. Sollte er ſich der Fälle
nicht mehr erinnern, dann wollen wir ihm drauf helfen.
Das Fräulein B. mit der Kladerfiliale ſollte geſtohlen
haben, es war aber nicht wahr. Auf dieſen Fall
näher einzugehen, würde zu weit führen, doch wollen
wir bei dem Fall Fräulein K. etwas verweilen, welche
war z. Z. 16 Jahr und noch kein Wohlgefallen fand
an der Liebe des Max. Als der Jude zudringlich wurde,
iſt gegangen das Fräulein, aber Elkan auch auf die
Polizei, wo er hat angezeigt, ſie hat mich beſtohlen.
Nun ſtelle man ſich vor den Schreck der Eltern, als
iſt gekümmen der Jüd mit einem Fräulein und Criminal
beamten, welche wollten hausſuchen nach geſtohlenen

7. Jahrgang.

Sachen, welche ſtammen her aus dem Geſchäft von
Max Elkan in der Geiſtſtraße. Mir ſind geſtchlen
viele Trauringe, waimert der ſchlaue Max und ſie nehmen
den gefundenen Pfeifenring mit, auch dieſe drei Eß
löffel ſind mir geſtohlen, alſo einpacken. Dieſer in
Sicht ſtehenden Gerichtsverhandlung ging das Straf-
verfahren gegen den liebedürſtigen Max voraus, er
rutſchte aber durch, weil ſeine noch bei ihm bedienſteten
Fräuleins ſich nicht mehr auf die Vorfälle entſinnen
konnten, (Wie gewöhnlich der Fall. und Max war
dem Gefängniß entwiſcht. Jetzt kam die Diebſtahls
Verhandlung an die Reihe, wo ſich Max „färchterlich
blamoren“ hat. Die „geſtohlenen“ Sachen hatten einen
Werth von 37 Pfg. Der angebliche Ring entpuppte
ſich als Pfeifenring, die Löffel ſtammten aber aus dem
Geſchäft. Als der Commis eidlich bekundete, daß das
Mädchen gekauft habe die Löffel, erdreiſtete ſich der
ſaubere Herr Elkan zu ſagen dem iſt niſcht ßu glauben,
hat er doch immer geliebäugelt mits Frailein. Nun
gut, ſagte der Richter, jetzt frage ich Sie, ob Sie be
ſchwören können, daß das Mädchen die Sachen Jhnen
geſtohlen hat? Elkan war ſprachlos über dieſes Ver
langen, lehnte es aber ab, und das Mädchen wurde
freigeſprochen.

Max Elkan frei und Fräulein K. fFrei,
das war das Ergebniß des von Elkan eingefädelten
Kunſtſtückchens. Die Kühnheit höchſter Potenz förderte
Max Elkan nach dem Termin zu Tage, wollte er doch
haben auch Zeugengebühren, was der Beamte aber
ablehnte und ihn belehrte, daß es doch zu weit ginge,
erſt Anzeige erſtatten, nichts beweiſen können und dann
noch Zeugengebühren haben zu wollen, er ſolle lieber
danach thun, die den Eltern zugefügte Schande gänzlich
abzunehmen.

Wenn es Herrn Elkan erwünſcht iſt, wollen wir
ihm noch mehr ſolche „Kunſtſtückchen“ ins Gedächtniß
zurückrufen.

Es ſind nun bald zwei Jahre her, wo hat der
Goldſohn Max gehabt das Fräulein V. in ſeinem
Geſchäft als „Lehrfräulein“, welches iſt geweſen 14 Jahre
alt. Jſt es dem liebedürſtigen Max bald gelungen,
ßu machen das Kind willig, ja ſo willig, daß er wurde
außerehelicher Vater von de Folgen. Sind die Ein-
und Anwohner der Geiſtſtraße noch heute empört über
ein ſolches Verbrechen und können nicht darüber fertig
werden, daß noch läuft herum der Jüd. Wollten ver
gehen die Eltern vor Scham über die Schande, doch
der Goldſohn hat verſtanden ſie zu überreden ßu
ſchweigen, damit niſcht kimmen ſollte in die Oeffent
lichkeit und hat genommen den Vater als Hausmann
in ſein neues Heim in der Magdeburger Straße. Aber
die Sache iſt gekimmen raus, Max hat geſchafft das
Kind aufs Land, damit ſe ſolle erleben das freudige
Ereigniß fern vom Elternhaus. Die ins Vertrauen
gezogene Familie vom Lande ſollte nun Beßahlung er-
halten vom Goldſohn Max. Damit ihm die Beßahlerei
nicht ſo ſchwer falle, hat er gepumpt den Leuten vom
Dorfe für mehr als 300 Mk. von ſeine „faine“
Sachen, nun ſoll Max noch beßahlen 17 Mk., er will
aber nicht; weil er ſich ſagt, du haſt ſchon ßu viel
beßahlt. Frau Elkan iſt gekimmen dahinter und hat
bekimmen eine grauße Wuth auf das Mädchen, was
verführt hat ihren Mann. Was hat ſe geſagt, als iſt
geweſen ßu Weihnachten das Mädchen auf Beſuch bei
ihren Elkern? Das Menſch muß aus dem Hauſe,
ſonſt hol ich die Pulißzeil Als aber die Mutter
ihr ſagte, was wollen Sie, mein Kind ſoll aus dem
Hauſe, mein Kind iſt ein ehrenhaftes Mädchen, wenn
der Sch auf Max zeigend, es nicht verführt hätte.

Jn Konitz ſchächten die Juden die Menſchenund kommt nichts heraus und in Halle ſchänden die
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Juden die Goims und raus kommt auch nichts. Wie
das möglich iſt, darüber kann wohl der Staatsan
walt Auskunft geben.

S 182 des Strafgeſetzbuchs ſagt: Wer ein unbe
ſcholtenes Mädchen, welches das ſechzehnte Lebensjahr
nicht vollendet hat, zum Beiſchlafe verführt, wird mit
Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft.

Es giebt in Halle noch viele ſolcher Goldſöhne,
wie unſer Fraind Max ſich bewährt hat, doch davon
ſpäter.

Schon wieder Platzkonzert auf der Peißnitz, ſo
klagte vorigen Sonntag die junge Damenwelt, dazu
kam noch das regneriſche Wetter, trotzalledem ſollen
ſich viele „Pärchen“ eingefunden haben. Wir meinen,
daß die „Annäherungsverſuche“ im Grünen viel inter
eſſanter ſind, als auf dem freien Marktplatze. Auch
giebt es auf der Peißnitz viele Anhaltspunkte, Baum
oder Strauch, wo die „Sich gefundenen“ ſich ſpäter
einmal daran erinnern können, hier iſt die Stelle,
wo du mir ewige Liebe geſchworen haſt, hier unter der
blühenden Linde.

Die Peißnitz gehört jetzt zu Halle, das iſt richtig,
aber es muß auffallen, wenn laut Pachtbedingungen
dem Wirth verboten iſt, Konzerte abzuhalten, warum
dann die Regimentskapelle ihr Platzkonzert dort ab
halten darf. Einen Erſatz für die verregneten Sonn
tage bringt dem Wirth das Platzkonzert auch nicht,
Stadtväter wohnen auch nicht auf der Peißnitz, aber
Platzkonzert wird aufgeführt und das freut die Arbeiter
familien auf der Schäferei Gimritz.

f Es wäre böſe, wenn es dem Trompeterchor der
75r nicht geſtattet wäre, auch Platzkonzerte aufſpielen
zu dürfen. Warum geſchieht dies nicht Die ſchwarzen
Kragen ziehen doch mehr als die rothen

Das Sporthotel hat vor Kurzem eine Reklame
losgelaſſen von wegen einem „Sommertheater“. Der
Herr Hotelier hat aber ſehr bald ausgetheatert, da er
auch eingeſehen hat, daß in Halle das Geld ſehr klamm
iſt, ausgenommen bei den Juden. Er ſoll es verſucht
haben mit einer kleinen Truppe, doch es war nichts,
nun hat er daraus einen „Germaniaſaal“ gemacht.

Nachdem es zu ſpät iſt. Eine Deputation des
Centralverbandes der Vereine ſelbſtſtändiger Gewerbe
treibender hat ſich von Herrn v. Miquel Troſt ſpenden
laſſen. Er hat geſagt: Die Heranziehung der Waaren
häuſer zur Beſteuerung werde dem gewerblichen Mittel
ſtande Hilfe bringen, wenn auch langſam, das heißt
ſo viel, Euer Ende iſt noch nicht ganz da, aber es
ſteht nahe bevor. Die Handwerker ſollten eine Organi
ſation ins Leben rufen, den Gemeingeiſt ſtärken, Credit
genoſſenſchaften, Rohſtoff und Einkaufsgenoſſenſchaften

gründen, Baarzahlung im Ein und Verkauf c. ein
führen. Das haben die Handwerker ſchon gewußt, da
lebe aber der Teufel auf, wenn ihn der Hunger nieder
drückt. Herr v. Miquel weiß ſehr wohl, daß zu ſolchen
Sachen Geld und viel Geld und SchafsGeduld gehört.
Als Herr v. Miquel darauf hingewieſen wurde, daß
die angeregten Genoſſenſchaften bereits beſtänden, es
aber an Capital mangle, ermahnt der „Hohe“ Herr,
dieſelben ſo recht geſund auszugeſtalten, dann könnten
ſie vielleicht auf noch mehr Hilfe als bisher
rechnen. Mit dieſem Worten iſt dem „Michel“ klar
gemacht, hilf dir ſelber, und nachher brauchſt du nichts
von uns. Wenn Herr v. Miquel einmal eine Rund
reiſe durch Handwerkerbuden unternehmen würde, dann
würde es ihm nicht entgehen, einzuſehen, daß alle
Rathſchläge und vielleicht Hilfe zu ſpät kommt,
Es ſind alſo nur Broſamen, die von des Herrn Tiſche
fielen. Wie man „oben!“ ſein Wort hält, das iſt
jetzt bewieſen. Das Geſetz ſpricht den Rechtsconſulenten
(Prozeßagenten) ihre Exiſtenzberechtigung zu, gleich
verſucht man ſie durch miniſterielle und geheime Erlaſſe
zu vernichten, das iſt der zu erwartende Segen von
oben. Auf dieſe Schiebungen kommen wir ſpäter
ausführlicher zurück.

Frei-Konzert im „Bratwurſtglöckle“, das klingt
nicht übel. Da aber die weiblichen Muſikanten öfter
eine Tellerſammlung veranſtalten, ſo wird aus dem
FreiKonzert ein koſtſpieliges Konzert und das iſt nicht
richtig.

x Reizende kl. Sänger! ſo preiſen die Vogel
verſandgeſchäfte in hieſigen Blättern überſeeiſche Vogel
arten an. Wer darauf hineinfällt, wird bald einſehen,
daß die Thierchen ihre Stimme unterwegs verloren
haben. Nichts iſt damit!

Eine unerhörte Zumutung vom Staate iſt es,
von den Jnhabern der Privatpoſt zu verlangen auf
Zahlung ihrer Abfindungsſumme länger als 3 Mon.
warten zu ſollen. Am 1. April er. mußten ſie ihre
Thätigkeit einſtellen und heute noch warten ſie auf
Entſchädigung. Ob der Staat Verzugszinſen zahlen
wird

Nur nichts ausgeben, daß iſt bei den Hallenſern
ſo recht eingebürgerkt. Um Erlangung der letzten
Nummer der „Reform“ waren die Neugierigen recht rege
bemüht, doch 20 Pfg. pro Nummer war vielen zu theuer.
Wir ſtehen auf einem anderen Standpunkte und be
trachten unſer Wochenblatt nicht als Makulatur, denn

liches Gewäſch, ſondern gewählter Stoff, der die Leicht
gläubigen aus ihrem Traume aufrüttelt. Mit dem
nackten Lob, daß allen unſere Arbeit wohlgefällt, iſt
uns allein nicht gedient, nur eine dauernde Leſerzahl
kann uns in die Lage verſetzen, noch mehr bieten zu
können. Wir haben noch eine große Menge ſolche
ſchainen Jüdenmachenſchaften zu beleuchten, darum
heißt es, rechtzeitig die Reform beſtellen. Jm Einzel
verkauf ſehen wir uns unſere Leute an und macht die
ewige Lauferei und Examienirerei unſerem Redacteur
kein Vergnügen.

Der Einjährige Sternfeld hat geſagt, als er
iſt gekommen aus dem Arreſt: „Geiſtig hab ich gelitten,
körperlich jedoch nicht.“ Auch hat er gefragt den
Herrn Leutnant, ob er wird haben noch Hoffnung auf
die „Knöpfe“. Dieſe dreiſte Frage hat der Herr
Leutnant als eine bodenloſe Fr. t aufgefaßt
und dementſprechend Weiſung ertheilt.

Es darf nichts herauskommen!
Volkesſtimme, Gottesſtimme. Was ſagt das Volk

über Konitz?
Es ſagt: Juden ſind die Thäter, aber

es darf nichts herauskommen!
Ob mit Recht oder mit Unrecht, das laſſen wir

ſo lange dahin geſtellt, als die Unterſuchung noch
ſchwebt. Bedauerlich bleibt es immerhin, daß weitere
Kreiſe unſeres Volkes infolge der Vorgänge in Weſt
preußen ſchon den Glauben an die Gerechtigkeit ver
lieren oder bereits verloren haben.

Gerechtigkeit erhöht ein Volk“, ja ſie iſt die Grund
bedingung für den Beſtand jedes Staatsweſens. Zur
Gerechtigkeit gehört vor allem, daß jedes wirkliche
Verbrechen (nicht etwa künſtlich gemachte politiſche und
religiöſe ſog. Verbrechen!) ſeine Sühne finde, ohne
Anſehen der Perſon.

Nun liegen in Konitz, ebenſo wie früher in Skurz
und Fanten Mordthaten vor und trotzdem bleiben ſie
ungeſühnt! Warum?

Nur deshalb weil man die Thäter nicht finden
konnte?

Man leſe aufmerkſam die Darſtellungen dieſer 3
Fälle und man wird erkennen, daß es an Jndizien
ſicher nicht gefehlt hat.

Freigeſprochen iſt Buſchoff, ob er aber auch des
halb für unſchuldig erklärt worden iſt, das iſt denn
doch eine andere Frage.

Warum gelingt es nun in ſolchen Fällen nicht, des
Mörders und ſeiner Gehilfen habhaft zu werden

Nun, die Sache liegt ſehr einfach.
Ein Verbrechen das aufgedeckt werden ſoll, muß

in der erſten Zeit nach der Verübung energiſch verfolgt
werden.

Je mehr Zeit verſtreicht, deſto ungewiſſer wird
der Erfolg der Unterſuchung.

Das iſt ganz natürlich. Es laſſen ſich nicht nur
Spuren verwiſchen, auch die Erinnerung von Zeugen
muß verblaſſen. Jeder Kriminaliſt weiß aus Erfahrung,
daß mit jedem Tag, der erfolglos verſtreicht, die Ab
faſſung des Thäters ſchwerer wird. Jſt gar ein
Viertel oder halbes Jahr ins Land gegangen, ſo bringt
meiſt nur ein Zufall den Thäter noch zur Beſtrafung

Der Fehler in Konitz, ebenſo wie in allen ähnlichen
Fällen liegt darin, daß die Unterſuchung zu ſpät mit
der Energie aufgenommen wurde, die für ſolche Thaten
nothwendig iſt. Beweis! Hätte man in Konitz un
mittelbar nach Auffindung des verſtümmelten Körpers
abgeſperrt und gründlich geſucht, ſo hätte ſowohl Kopf
als Arm Winters, die erſt ſpäter verſteckt wurden, ge
funden werden müſſen.

Der Mangel an ſofortiger Jnitiative hat ſehr
weſentlich dazu beigetragen, die Aufklärung zu erſchweren.

Jn der Zuwiſchenzeit iſt es ohne Frage den
Schuldigen gelungen zu entwiſchen, was denſelben um
ſo leichter geworden ſein mag, als ſie wohl aus dem
Auslande ſtammten. Trotzdem ſucht man in Konitz
fortgeſetzt nach Mördern, ſtatt auf Mithelfer in erſter
Linie zu fahnden. So wurde die Unterſuchung ver
wirrt.

Die Verwirrung wurde vergrößert durch die jüdiſchen
Machenſchaften, welche darauf abzielten, den Verdacht
um jeden Preis auf Chriſten abzulenken. Bei dieſem
Bemühen leiſtet die Berliner Judenpreſſe Beiſtand.
Iſt doch jetzt ſelbſt der „Vorwarts“ in Konitz durch
einen Reporter vertreten!

Es iſt wunderbar, daß ſobald jüdiſche Angelegen
heiten verhandelt werden, das ganze Judenthum ſofort
mobil macht. Ohne Grund geſchieht das ſicher nicht

Die Zeit, welche auf der ergebnißloſen Verfolgung
irriger Spuren verloren ging, haben ſich die Konitzer
Helfer und Hehler jedenfalls zu Nutze gemacht, um
jede Spur zu verwiſchen und die bis heute noch nicht
gefundenen fehlenden Körpertheile zu verſchleppen.

So iſt nun thatſächlich jede Ausſicht auf Entdeck
ung der Thäter und ihrer Helfer in Konitz faſt ge
ſchwunden, trotz der 20 000 Mk. Belohnung.

Wahrlich, die Mörder müſſen gute Hintermänner
was wir bringen iſt nicht gleichgültiges und oberfläch

Preis keinen verlockt. Wären die Thäter Nichtjuden,
ſo würde das viele Geld ſicher ſeine Wirkung längſt
gethan haben.

Was muß da auf dem Spiele ſtehen!
Aber es iſt noch nicht aller Tage Abend.
Konitz, Skurz, Fanten ſind nicht die letzten

blutigen Spuren des Raubthieres, das uns von
Oſten bedroht.

Es werden
bis

Der Reſt iſt Schweigen!
Ueber die Zuſtände in Konitz, ſchreibt Herr

Plack in der Charlottenburger „Kritik“ Folgendes:
Konitz ſtattete unſer Herausgeber auf dem Rückweg

von Königsberg einen Beſuch ab. Zu berichten iſt
darüber an dieſer Stelle nur, daß er die Stadt in
idylliſcher Ruhe fand, ſonſt aber Militärpoſten vor den
Häuſern einiger jüdiſcher Mitbürger ſpeziell dem
des Schlächters Levy und der Synagoge. Bei dieſer
ſind noch immer nicht die eingeworfenen Fenſterſcheiben
erſetzt, auch diefenigen in einigen züdiſchen Privat
häuſern nicht. Schlächter Levy darf nur in Begleitung
eines Doppelpoſtens ſeine Behauſung verlaſſen auch
wenn er über Land geht, begleiten ſie ihn. Das
„Geſchäft“ iſt für die Juden in Konitz vorbei, ſie ſind
auch ſchon dabei „auszuwandern“. Jedoch glauben
wir, daß man einige von ihnennicht fortlaſſen wird. Unter
„man“ iſt Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter zu
verſtehen. Letzterer Dr. Zimmermann mit Namen

S iſt eine ganz andere „Nummer“ als der auf
Sommerurlaub geſchickte Bürgermeiſter. Auch
ſcheint er ganz andere Wege zu gehen und eine ganz
andere Anſicht von der Sache zu haben, als die von
Berlin nach Konitz geſchickten Kriminalkommiſſare.
Jedenfalls ſind die chriſtlichen Konitzer mit ihm außer
ordentlich zufrieden. Das Gleiche iſt übrigens mit
dem Militär auch der Fall. Die „Stimmung“ unter
dieſem aber iſt alles mehr als judenfreundlich. Von
einem biederen Weſtfalen hörten wir, daß er an
liebſten mit dreinſchlagen möchte, wenn er nur des
Königs Rock nicht anhätte. Jm übrigen arbeitet
man in Konitz geradezu fieberhaſt, ſowohl pro wie
contra die Juden, und verrathen kann werden daß
die Sache eine Wendung nimmt, die nicht nur zu
begrüßen iſt, ſondern auch wahrſcheinlich endlich zum
Ziele führen wird. (Hoffen wir es, ſo ſchwer es auch
fällt. O. Red.) Von einem fanatiſchen Haß und
Wahnwitz haben wir in Konitz nichts gemerkt. Die
Leute ſind nur allgemein erbittert über die ſeitherige
Art der Unterſuchung des „Falles“ und über unſere
Rechtspflege. Darin berühren ſich aber alle Stände
und jede Bildungsſtufe, ſowie alle Parteirichtungen,
die in Konitz bis dahin vertreten waren. Allerdings
iſt der Ort jetzt wohl zu 99 Hundertſteln antiſemitiſch;
aber zu dieſen Antiſemiten gehören ſowohl Freiſinnige
und Sozialdemokraten, wie Nationalliberale, Konſer
vative, Ultramontane und Polen. Antiſemitiſche Hetze
iſt daran aber keineswegs ſchuld, ſondern lediglich
unſere Obrigkeit.

Chriſtliche Gedanken zu den Konitzer Vor
fällen. An dieſem Leitfaden läßt der Profeſſor der
Theologie Lic. Dr. Jülicher ſeinen Gedanken freien
Lauf. Dabei ſagte er, er habe nicht die antiſemitiſche
Hetzpreſſe im Auge, von der niemand viel Sinn für
Wahrheit und Gerechtigkeit erwarte. Dieſes „Loblied“
war ſelbſtverſtändlich ein gefundenes Freſſen für die
„Tante“ in Halle, ſie redet ſogar von bitterer Wahr
heit. Wir aber fragen

Wie kommt der Profeſſor der Theologie zu dieſen
Schimpfereien? Wie kommt er dazu, von einer antiſe
mitiſchen Hetzpreſſe zu ſprechen? Was verſteht er
darunter? Eine jüdiſche und eine ſozialdemokratiſche
Hetzpreſſe, die das Chriſtenthum verhöhnt, die alles,
was dem Deutſchen heilig und theuer iſt, in dem Schmutz
zieht, ſollte ihm wohl bekannt ſein, wenn ſeine Brille
nicht zu ſehr getrübt wäre die antiſemitiſche Preſſe
hetzt aber nicht, ſondern ſie wehrt die Hetzereien von
jener Seite ab, ſie kämpft für Wahrheit und Gerechtig
keit, und das iſt ein im Sinne des echten Chriſtenthums
und im Intereſſe des Staats verdienſtvolles Werk
Wie kommt der Profeſſor dazu, die chriſtlichen Ein
wohner in Konitz als weſtpreußiſchen Pöbel zu bezeichnen
Etwa weil die Konitzer Bürger das offen ausſprechen,
wovon ſie üherzeugt ſind, und wozu offene, vorur
theilsloſe Prüfung ſtets führen wird daß der Thäter
in der Konitzer Judenſchaft zu ſuchen iſt? Sind ſie
deshalb Pöbel, weil ſie eine Sühne für den ſcheußlichen
Mord fordern Der Profeſſor ſcheint ſeine Kenntniß
aus der verlogenen Judenpreſſe geſchöpft zu haben und
dem Judenthum näherzuſtehen, als man es annehmen
ſollte. Dann ſollte er das aber offen ſagen. Jeden
falls verbittet ſich's die deutſche Bevölkerung Weſt
preußens, von einem Profeſſor, auch wenn er Jülicher
heißt, Pöbel genannt zu werden. Pöbelhaft iſt die
Sprache der Judenpreſſe, pöbelhaft iſt die Schmähung
den chriſtlich-deutſchen Bürgerſchaft Weſtpreußens,pöbel
haft und unlogiſch iſt auch die Redensart „antiſemitiſche

noch mehr Opfer fallen,

haben und gut organiſiert ſein, daß ſelbſt ein ſo hoher Hetzpreſſe“.



Laſen Sir Ihr Khrrud rerpariren

JTos e Mittag Henriettenſtr. 33.
Eigene Vernickelung. Eigene Emuaillirung.

Annahme von Reparaturen auch Br. Ulrichstrasse 50.

Telephon 2369.

Handkoffer von 1,80 bis 10
Handtaschen in Cloth, Leder, Rind-

leder von 1 bis 16,50
Reisetaschen in Cloth, Leder, Segel

tuch von 3 bis 16,50 A.
Damen- und Couriertaschen von

1 A. an.
Unzerreissbare Portemonnaies in

allen Preislagen von 0,45—4,50 M.

Reizende Beutel mit Blumen oder
Halle 2c. 50

Reisenecessaires, Schreibmappen
Banknotentasehen, Actenmappen,

Cigarrenetuis, Postkarten-Albums,
ſowie alle Lederwaaren in ſolider
Qualität und zu billigen Preiſen.

Robert Plötz
17. Leipzigerſtr. 17.

Sade zu aus
in Dittmann's WellenbadsohauKel D. B. P. 51766.

Mit 2 Rimern Wasser das S
angenehmste Wellenbad.

Verwendbar als Voll-,
Halb-, Sitz u. Kinderbad.

Hiervon wurden in den letzten fünt
Jahren 50 000 Stück verkauft. Allein-

Verkauf zu Pabrikpreisen.

W n
l

i

Rohrplattenbofer,

v
u

m Falten u. JandKoſſer

l

Dampfkruken
empfiehltNori Könis Nachf. G. Schubert

Rathhausstrasse 89. Telephon 492.

helevanſen aller Irt

compl. Badeeinrichtungen
in jeder Preislage.

Zimmerclos et
16 verschiedene Sorten, garantirt geruchlos.

Bidets, Leib- und Herzflaschen

sin Deuagav r

Hand Touriſten
u. Damen Taſchen

empfiehlt

H. Krasemann,
19 Schmeerstrasse 19.

Fabrik von Reiſekoſſern
und Lederwaaren.

Rdressen- Tafel bei Einkeäufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

euse t.
o. Schütez,

Gr. Wiriohstv- 24.

Adornoio en
Inh. Otto Müller. h r 42.

Petzsohe Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6öt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

Schuhwaaren,

Emil König,
Schmeerstrasse 27.,

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wolſmenr,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S

I. Scohnee Nach f.,
A. Ebermann.Grosse Steinstrasse 84.

e Gpeecialität: Tricotagen, Strümpfe. V

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am DNarkt.

G Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschätt besteht seit 1853.

Gebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstr. 36.

e

R. Geidies Co.
G. m. b. Haftpflicht

Besto Beézugsquelle von Wohnungseinrichtungen
Kannische Str. 3

Tapeten und Linoleum.

u. Spielwaaren.Kurz-, Galanterie-

C. F. ikker,
Leipzigerstrasse 90.

G.
yehulstrasse 3.

ehe
Robert Plötz,

Leipzigerstrasse 17.

Möbel Ausstuttungen
an eingelne Stücke in allen Freislagen

empfiehlt in grösster Auswahl

G. Schaihble, Möbelfabrik mit elektr. Betrieb,
Nagagine: Gr. Märkerſtraße 26 u. 2.

Transport gratis. 1111 Fernſprecher 1111. Beſichtigung gern geſtattet,

19 d 19.
Visevg rats
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sind die Preise für

Wollene Kleiderstoffe
Seidenstoffe

9 Damen und LKinder-Confection
Waschstoffe

ganz bedeutend ermässigt.

Besonders günstige Gelegenheit für Einkäufe zur Reise.

Ecke Leipz. Str.
am LeipzigerNermann Aköntee,

Nu die Schaufenstere Nuslage mache besonders aufmerksam.

liefert in tadelloser
AusführungIeibwäsche Tischwäsche Bettwäsche L. Remmler,

Poststrasse l.

i leidendS Für 2Wagenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens.

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Mageuſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen deſſen vorzüg-
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte

BVerdauungs- und Alutreinigungsmittel, der

Hubert UlIrioh'sche Kräulter-Wein.
Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ
mittel zu ſein. Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefſäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen-
den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden
Blutes.Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh
ungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal

Trinken beſeitigt. t eu. deren unangenehme Folgen, wie BeStuhlverſtopfung klemmung Kolikſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlaſloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort-
aderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch KräuterWein raſch und
gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver
leiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſow.e häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam
dahin. Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. o Kräuter-Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung,
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neu
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben
beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen
thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, Lauchſtädt
Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen,
Lützen, Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,
Droyßi g, Schkölen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar
länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert UVllrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu OHOriginalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

M Hubert Ullrich'schen W Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, ameri Kan.
Kraftwurzel, Enziapwurzel, Kalmuswurzel ag 10,0.

J

Wasserfahrten
hampions, häuffballons, huftſchlangen.

Billigste Preise.
C. F. Ritter, Halle a. S, Leipzigerstr. 90.

Neu eröffnet! Cordes sehe Neu eröffnet!

Bekleidungs- Akademie
Ludwig Wuchererſtr. 8 I. Halle a. S. Ludwig Wuchererſtr. 8 I.

Erste u. grösste Fachlehranstalt für
Herren-, Damen u. Wäsche-Schneiderei,
Theoretiſche und praktiſche Ausbildung als

Zuſchneider, Direktricen u. 5chneiderinnen.
Stellenvermittlung als ſolche ſchnell und koſtenlos.

In einer beſonderen Abtheilung außerdem Extra-Kurſe für Damen, welche
die Koſtüm- oder Wäſche-Schneiderei für den

Familien-Bedarf
erlernen wollen es bieten dieſe Kurſe eine große Erſparnis im Haushalt.

Feinſte Referenzen zur Verfügung.
Der Unterricht erfolgt von hervorragend tüchtigen Lehrkräften unter meiner per

ſönlichen Leitung, 5 helle, große und geſunde Lehrſäle mit allem Komfort der Neuzeit
entſprechend eingerichtet.

Tages und Abend-Kurſe von 20 Mk. an. Proſpekte gratis, ſowie jede ge
wünſchte Auskunft durch den

Vertretung in Prozeſſen
überninnt; Teſkamente, Verträge jeder Art

werden ſachgemäß bearbeitet durch

E. Schröder, Volksanwalt.
S Unterberg 31. (Am Stadttheater.)

Sonntags bis l Ahr zu prechen.

Direktor Paul Cordes,

in Druckſachen aller Art werden99*
in der Redaction Unterberg 31.
angenommen. Ausführung
ſauber Preis billigſt.



Beilage oörn „Hallelchen Keform“.
Nr. 27. Halle a. S., den 7. Juli 1900. 7. Jahrgang.

Konitz. Wie von Reiſenden aus Landsberg a. W.
erzählt wird, ſprang der Konitzer Schlächter Moritz
Lewy zwiſchen Comſtock und hier aus dem Eiſenbahn
zuge, während dieſer in voller Fahrt war. Angeblich
iſt er von Mitfahrenden gekniffen worden; ob dies,
was unwahrſcheinlich iſt, der Grund des
höchſt auffälligen Handelns Lewy's war, oder ob er
einen Selbſtmord beabſichtigte, muß die nächſte Zeit
lehren. Ueber ſein Schickſal war bis jetzt nichts in
Erfahrung zu bringen.

Konitz. Nachdem die Anklageſache gegen den
jüdiſchen Händler Schlochauer von hier bereits zweimal
vertagt worden, wurde am 30. Juni gegen ihn in
vielſtündiger Schwurgerichtsſitzung wegen wiſſentlichen
Meiueides verhandelk. Der Andrang des Publikums
war groß; denn Schlochauer war ſchon mehrfach wegen
gewerbs und gewohnheitsmäßiger Hehlerei ſogar mit
Zuchthaus vorbeſtraft. Nach einem ſchneidigen Plai
doyer des Staatsanwalts, der gegen den unſittlichen
Lebenswandel und den gemeinen Charakter des Ange
klagten zu Felde zog, und nachdem der Vertheidiger
Rechtsanw. Appelbaum in einſtündiger Rede ſich ver
geblich abgemüht, ſeine Stammesgenoſſen zu entlaſten,
bejahten die Geſchworenen die Schuldfrage, und das
Gericht verurtheilte Schlochauer zu 5 Jahren Zucht
haus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Der Staats
anwalt hatte 6 Jahre beantragt.

Dieſe Verurtheilung hat grade jetzt, wo hier in
Konitz die Bedeutung des Eides bei der Winter'ſchen
Mordaffaire ſo ſehr in Frage kommt, auf einen Theil
der Bevölkerung, den jüdiſchen, einen gewaltig depri
mierenden Eindruck gemacht, während in den chriſtlichen
ſozuſagen ein gewiſſes genugthuendes Gefühl entſchieden
bemerkbar wird, daß wieder einmal ein ſprechender
Beweis für die Leichtfertigkeit eines Judeneides erbracht
worden iſt. Trotz der routinierten Rede des jüdiſchen
Vertheidigers gelang es dem bereits mehrmals wegen
gewohnheits und gewerbsmäßiger Hehlerei vorbeſtraſten
Juden Schlochauer diesmal nicht, ſich aus der Schlinge
zu ziehen. Der Geſammteindruck, den die Geſchworenen
aus der ſtundenlangen Verhandlung gewannen ließ
keinen Zweifel bei ihnen an der ſchweren Schuld des
Angeklagten aufkommen, und es ſprachen dann die
Vertreter der öffentlichen Meinung nach ihrem beſten
Gewiſſen das Schuldig über jenen Mann, der um
geringen Vortheils wegen den Meineid geleiſtet;
wenn man bedenkt, daß erſt vor einigen Tagen dasſelbe
Gericht einen zweiten Juden, den Kantor Littfarck aus
Ratzebuhr, wegen des gleichen Verbrechens des Meineides

zu 21 Jahren verurtheilt hat, und daß ein dritter
Jude, der Händler Jacoby aus Tuchel, der im hieſigen
Gerichtsgefängniß in Unkterſuchungshaft ſich befindet,
ſeiner Aburtheilung wegen Meineides entgegenſieht, ſo
muß das deutſche Volk ſich doch ſagen, daß den Juden
zur Erreichung ihrer unlauteren Zwecke eben nichts
heilig iſt! Die Konſequenzen, die hieraus in Bezug
auf die alles noch in Atem haltende Mordaffaire ſich
ergeben, wird noch jeder rechtſchaffene Mann, der noch
zu denken und zu fühlen vermag, für ſeinen Theil
ziehen; namentlich in Berückſichtigung des betrübenden
Umſtandes, daß die Mehrzahl der eidlich vernommenen
chriſtlichen Zeugen als mehr oder weniger unglaub-
würdig hingeſtellt worden iſt.

Einen anonymen Brief beachtenswerthen Jnhalts
hat kürzlich der Vater des Ermordeten, Herr Bau
unternehmer Winter aus Prechlau, von intereſſierter
Seite erhalten. Jn dem Schreiben, welches ausweislich
des Poſtſtempels in Hammerſtein Weſtpr. aufgegeben
worden iſt, wird Herrn Winter ein Betrag van
50000 M. geboten für den Fall, daß derſelbe
ſich verpflichtet, in der Mordaffaire Still
ſchweigen beobachten und fernerhin nicht zu
Gunſten des Fleiſchermeiſters Hoffmann ein-
greifen zu wollen. Bejahendenfalls ſolle Herr
Winter im „Geſelligen“ unter einer näher anzugeben-
den anonymen Chiffre ſein Einverſtändniß erklären,
alsdann ſtände jener Betrag in einer Summe oder in
größeren Raten je nach ſeinem Wunſch zur Verfügung.

Die Unterſuchung gegen den chriſtlichen Metzger
meiſter Hoffmann in Konitz, den die Juden der Er
mordung des Gymnaſiaſten Winter bezichtigt hatten,
weil ja ein Jude der Mörder nicht ſein darf, iſt
Mangels jeglichen thatſächlichen Anhaltspunktes einge
ſtellt worden. Und was geſchieht mit den Juden, die
den hochgeachteten Mann fälſchlich angezeigt hatten?

Jn der Konitzer Mordaffaire iſt zu berichten,
daß der Gerichtsdiener Chowicz ausſagte, er habe bei
der Frau des inhaftirten Jsraelski zu thun gehabt
und da habe dieſe zu ihm empört geſagt „Die
Ruſſen (Juden), die den Winter geſchlachtet haben,

beſtritt die Jüdin Alles. Da gehört ſich's, daß der
Goi grimmig eingeſperrt wird, denn ſelbſtverſtändlich hat
er gelogen, während die Jüdin die lautere Wahrheit
ſprach! Der erwähnte Jsraelskt iſt ein Schwager
Buſchoffs, der wegen des Lantener Knabenmords an
geklagt und natürlich unſchuldig war.

Aus Nah und Fern.
München. Die Einwanderung rumäniſcher und

anderer Juden ſchreibt die „N. B. Ldsztg.“, dauert
ſchon lange, wiederholt haben wir die bayeriſche Regie
rung auf das Lumpengeſindel aufmerkſam gemacht,
aber es iſt nichts dagegen geſchehen. Da die Juden
offenbar gute Berichte nach ihrer rumäniſchen e.
Heimath ſandten, machte ſich dort die Maſſe der
Juden um ſo lieber reiſefertig, als die rumäniſchen
Bauern nicht mehr ſo dumm ſind, wie die meiſten
bayeriſchen Bauern und Lausnickel und Gänswürger
hinausekeln. Nun hat aber ſelbſt die öſterreichiſch
ungariſche Regierung Front gegen ſolche Einwanderung
gemacht und die deutſche Regierung angefragt, ob ſie
das Pack durch ihr Land ziehen laſſen wolle Die
Reichsregierung hat es iſt ſonderbar zu hören
ablehnend geantwortet, die öſterreichiſchungariſche
Regierung macht die Klappe zu und weiſt die Juden
den Weg nach dem Jordan. Auwatih, auwaih! Nun
wird wohl auch die bayeriſche Regierung etwas Kourage
bekommen und die Grenze beſſer bewachen laſſen
So fragt Mancher, allein in München heißt es: Ueber
all ſan d' Laden zu Gegen die Juden thut die
kgl. Bayeriſche nichts, das wäre „inhuman“, nicht
„zeitgemätz“, überhaupt nicht bayeriſch. Und ſo
läßt die Regierung herein, was an Juden kommen
mag. Das iſt jetzt bayeriſch.

München. Ohne Juden und ohne Odeur de
Knoblauch geht es im Rathhaus nimmer! Darum
hat man ſich ſchlüſſig gemacht, daß am kommenden
Donnerstag über acht Tage der Bankier Lebrecht an
Stelle des Löb Reichenberger zum Magiſtratsrath ge
wählt wird!

Der Getreidehandel Deutſchlands iſt ſo ver-
judet daß es auf den „Schlußnoten für Zeitgeſchäfte
in effektivem Getreide“, die in Berlin im Gebrauch
ſind, heißt: „Die beiden jüdiſchen Neujahrstage und
der Verſöhnungstag gelten, wie überall, als Feiertage“.
(Jn München wird wohl, wenn die Zuwanderung des
belauſten Geſindels aus Rumänien noch lange anhält,

Schabbes verlegt oder überhaupt abzeſchafft.)
Oeſterreich. Der Wiener Stadtrath hat dem

Gemeinderath vorgeſchlagen, den Bürgermeiſter Lueger

Jsrael wird dabei gar nicht einmal gefragt! Schauder-
bare Judenverfolgung.

Die jüdiſchen Handlungsangeſtellten

ſein wird. Sie hat ſich nämlich für den Zionismus
und die Auswanderung nach Paläſtina ausgeſprochen.

ein frommer Wunſch der Chriſten!

Jüdiſche Gerechtigkeit!

Bienainné hat um ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Er

ſein, das nur zu oft gegen das Verbot der Aufgabe
gefährlicher Gegenſtände zur Poſtbeförderung ſündigt.

Ha, welche Luſt, Lehrer zu ſein. Aus Jnns-
bruck wird berichtet: „Der tiroler Waſtl“ enthält
folgendes Geſchichtchen: „Zu was a Gemeindeſtier oft
guat iſt, that kog Menſch glab'n. Vor an etlene
Tag iſt nämlich in Fiß bei Ried a g'wiſſer Sebaſtian
Grüner, der in Aldein, Auer und zuletzt in Fiß, im
ganzen über 63 Jahr Leahrer war, im 91. Jahre
ſeines Lebens g'ſtorbin. Nachdem er ſei Lehramt in
Folge ſeiner Greiſenhaftigkeit hat aufgeb'n mügaſſ'n,
hat er von der Gemeinde Aldein 30 kr. und von der
in Auer 20 kr. täglich Penſion kriagt, alſo im ganz'n
180 fl. Weil aber dös zum Leb'n z'wianig und zum
Sterb'n z'viel g'weſen iſt, hat er an den Landtag an
Eingab g'macht, a bißl was dazu z'geb'n, und g'moant,
er müaßt's um ſo ſicherer kriag'n, als er in Kriags
zeit'n allemal mit ſeiner Büchs af'm Buggl pünctlich
ausg'ruckt iſt für Gott, Kaiſer und Vaterland. Der
Landtag hat ihm aber trotz der von den Clerical'n
alle Tag behaupteten Leahrfreundlichkeit, was pfiff'n
und die beſcheidene Bitt' rundweg abg'wieſ'n. Dös
hat den alt'n Grüner teufliſch g'macht, und er hat
g'ſchwind wieder a Bittſchrift vom Stapl g'laſſ'n und
drinn auf die Thatſach' hing'wieſ'n, daß a jeder halb
wegs ordentlicher Gemeindeſtier, der kei oan oanzig's
Jahr lang ſeine Pflicht pünktlich b'ſorgt und die
Gemeinde zur allgemeinen Zufriedenheit mit vierfüßig'n
Kälbern verſorgt, nach Ablauf ſeiner einjährigen Dienſt
pflicht mit a Prämie ausgezeichnet wird, es daher nur
recht und billig war, wenn a Lehrer nach 63 jähriger
Dienſtzeit a a bißl was kriaget, und ſiehe da, die
klerikale Landtagsmajorität, dö durch die Bitte des
Lehrers alloan net hat hearwärts ſchau'n woll'n, iſt
durch den Hinweis auf den Gemeindeſtier batzwoach
worn und hat dem alt'n Grünerfrichtig alle Jahr 100
Gulden zuag'ſproch'n. A' nette Jlluſtration für das
Faſſungsvermög'n der leahrerfreundlich'n klerikal'n
Mander in der Landſtub'n!“

Gemeinnütziges.
Die Mottenzeit hat begonnen. Die vorſichtigen

Hausfrauen haben, ehe ſie in die Sommerfriſche gingen,
die Polſtermöbel und Teppiſche ſo gründlich mit
Campher oder ähnlichen ſtark duftenden Subſtanzen
parfümiert, daß dem Eintretenden in ſolchem Wohn
raum der Altem vergeht und er wohl die ſichere Em

den Juden zu Liebe der katholiſche Sonntag auf den pfindüng haben kann: Jn dieſem Duft hält es kein
lebendes Weſen aus. Wenn man aber Abends ein Licht
in ſolches Zimmer ſetzt, dann flattern die ſilberglänz-
enden kleinen Schmetterlinge luſtig der Flamme entgegen,

zum Ehrenbürger der Stadt Wien zu erklären. Und und nach einigen Jahren zeigen ſich auch die Spuren
ihrer Thätigkeit an den neuen Möbelſtoffen. Begreif
licherweiſe werden ſichere, ſicherere und ſicherſte Mittel

haben gegen Mottenfraß gerade jetzt vielfach ausgeboteu. Aber
während der Pfingſtfeiertage einen Parteitag in Wien wenn wir den geſchätzten Leſerinnen etwas von dem
abgehalten, der einen „großartigen“ Verlauf nahm. Geſchäftsgeheimniß eines alten Kürſchners und Pelz-
Einen Beſchluß hat aber die Judenverſammlung ge aufbewahrers verraten dürfen, ſo warnen wir vor-der
faßt, mit dem auch der radikalſte Antiſemit einverſtanden j artigen Mitteln und empfehlen als das einzig bewährte

„Klopfſtocks Werke“. Dies empfiehlt ſich nicht blos
für Möbel und Hauseinrichtung, ſondern auch nament

Glück auf die Reiſe! Wir fürchten nur, es bleibt dies lich für die Freihaltung der Garderobe von dieſen
Schädlingen. Sind Motten in Kleidungsſtücke, nament

Frankreich. Wegen grauſamer Judenbeleidigung, lich in Pelzſachen eingedrungen, ſo iſt allerdings eine
begangen am Juden Levy Reinach, hat die Pariſer ſchärfere Prozedur, das ſogenannte Schwefeln nötig,
Judenregierung den Geranten und den Redakteur zu deſſen Ausführung es beſonderer Vorrichtungen be
des „Echo de Paris“ zu je 2000 Fres. verknurren darf. Ein Ausſetzen ſolcher Garderobe unter den Ein
laſſen. Die Beleidigungsklagen, welche Chriſten gegen fluß der Desinfektionshitze unſerer öffentlichen Anſtalten
die Juden Reinach und Zola geſtellt haben hat das würde zwar auch die gewünſchte Wirkung haben, doch
Gericht bekanntlich auf Befehl der Regierung abgewieſen. verweigern die ſtädtiſchen Desinfekteure dieſe Behand

lung, da Motten zwar zweifellos ſchädlich, aber doch
Frankreich. Auch der MarineGeneralſtabschef nicht gemeinſchädlich ſind.

will, wie ſein Kollege von der Landarmee, unker dem
Judenregiment nicht mehr dienen.

ſtehen gekommen.

des Landgerichts in Breslau ſind v. K. und deſſen

ſtrafe verurtheilt worden. Außerdem hat v. K. an r
Stellvertretungskoſten, Curkoſten und Schmerzensgeldern

nüſſen Sie den ganzen Kamm bezahlen.
(Auch ein Grund zur Berufswahl.) A. Warumlaſſen ſie laufen und meinen Mann halten ſie feſt“.

Bei der Vernehmung durch den Unterſuchungsrichter über 800 zahlen müſſen. Die Erfahrung wird willſt Du gerade Telegraphiſtin werden

Allerlei.
(Werth der Medizin.) Patient: „Aber Herr

Doktor, davon hab' ich ja nie etwas gewußt, daß ichVermiſchtes.
n Herzfehler hab'!“ Arzt: „Seh'n Sie, wie gut es

Die Verſendung eines geladenen Jagdgewehres iſt, daß ſie ſich rechtzeitig an einen Arzt gewandt
in einem Poſtpacket, über die wir im Januar be haben
richteten, iſt dem Rittergutsbeſitzer v. K. theuer zu gelebt und wären 'n alter Mann geworden, ohne auch

Durch Urtheil der Strafkammer II nur zu ahnen, was Jhnen eigentlich fehlt

Sie hätten womöglich immer luſtig weiter

(Verſchiedener Standpunkt.) Hauſierer „Dieſen
Diener wegen fahrläſſiger Körperverletzung in Jdeal Kamm kann ich Jhnen empfehlen, er iſt ſtark wie
concurrenz mit einer Uebertretung gegen 9 367 Nr. 5a Eiſen und hält jahrelang vor.“
St. G. B. und S 11 der Poſtordnung vom 11. Juni her, ich will mir mal damit durch die Haare fahren.“
1892, Erſterer zu 500 Letzterer zu 15 Geld Hauſierer: „Aber wenn Sie einen Zahn ausbrechen,

Herr: „Geben Sie

B. Weißthoffentlich von heilſamer Wirkung auf das Publikum Du, da erfährt man alles zu erſt!“

n



(Fatale Gewohnheit,)

weiſe laut zu denken.

von nun an einen regeren Fortgang.

Jmmanuel Kannt hatte
bekanntlich im Alter die Gewohnheit angenommen, zeit

Eines Abends befand er ſich
in einer Geſellſchaft, in der es ſehr ſteif und gezwungen
zuging und der große Gelehrte, der ſchon ſeit längerer
Zeit in tiefes Nachdenken verſunken war, brach plötzlich
in die Worte aus: „Herrgott, iſt das eine langweilige
Bande!“ Ein lautes Gelächter erſcholl, aber wenigſtens
war der Zweck erreicht, denn die Unterhaltung nahm

Jhnen morgen!,

(Der Milchbart.)

(Analogie.) Sonntagsjäger (der beim Wildhändler
zwei Haſen „ſchießt“)

„Ach dem Herrn Baron iſt wohl
die Munition ausgegangen?“

Junger Mann „Jch möchte
mich raſieren laſſen!“ Barbier: Das wird nicht
gehen, mir fehlt das nöthige Handwerkszeug.“
Junger Mann: „Wie, haben Sie denn kein Raſier
meſſer?“ Barbier: „O ja, das hätt ich ſchon aber
für Sie brauche ich einen Radiergummi.“

Das Geld ſende ich

K. L.
Frau R.

ellenlang.

Frau Roſenthal.
keinen Vogel zu haben, wenn er auf die Reform abonnirt hat.
Sie ſind es nicht allein, es halten die „Reform“ noch mehrere
jüdiſche Familien.
Sie uns einmal „Stoff“ zuführten.

So weit ſind wir noch nicht, wöchentlich
Gift zweimal auszuſtreuen.

Sehr gerne geben wir Auskunft, jedoch nicht

Briefkaſten.
Deshalb braucht Jhr Männchen

Es würde uns angenehm ſein wenn auch

unſer
Kommt aber noch.

Die Halleſche Rrform iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonnieren.

Auch unterlaſſe kein

Offene Stellen aller Berufszweige,
Kaufleute.

Buchhalter, branchek. f. Reitbahn
u. Pterdehandlung. Off. u. L. 604
Haasenstein Vogler, Leipzig.

Reſsender z. Besuch uns. Hand-
werkerkundsch. Sachsen, Anhalt u.
Braunschweig. Offert. mit Anspr.
J. Hesse Sohn. Quedlinburg.

Reſsencden 1/9. o. 1/10. Müller
Drage, Dampf-Mostrich- u. chemische
Glanzwichs-Vabr., Perleberg.

Als Sekretär und Correspondent
findet gebild. j. Mann von ca. 25
bei Leipziger Handelsgesellschaft
Stellg. Otf. m. Bild unt. L. M. 2724
Rud. Mosse Leipzig.
Buchhalter f. Corsetfabr. (Stenograph).
Off. M. W. Oelsnitz i. V. postlag.

Buchhaſter f. Fabrikcontor, in Lohn-
u. Krankenk.-Wesen firm. Off. mit
Anspr. sub B. K. 25 Annoncen- Exp.
Leipzig, Westplatz 32.

2. Buchhalter auf 4 AMAlonate vom
I. October ab. Zuckerfabrik Wall-
witz.

Buchhalter für Hotel Restaurant
Otf. m. Anspr. L. V. 2730 Rudolf
Mosse, Leipzig.

Expedient z. Verwaltung d. Maga-
zins. Dietz Listing, Maschinenfabr.,
L. Reudnitz.

J. Mann, m. Lohn- u. Krankenk.-
Wesen vertr. und Vorkenntnisse der
engl. u. franz Sprache besitzt. Off.
m. Ref. u. Anspr. sub. M. 345 an
G. Clemens, Annonc. Exped. Schöne-
beck a. E.

I. Kaufmann, tüchtig in d. Dünge-
mittel Branche, f. Contor, Lager u.
kl. Touren. Zörbiger Bank- Verein
von Schröter, Körner Co., Zörbig.

Verkäufer u. Dekorat. Manufact.-
u. Modewaar. (Ohrist.) Hohb. Salür.
Linow Beuster, Guben.

Verkäufer, Colonvialw.- u. Delikat.-
Branche. Otf. u. U. e. 4464. Rud.
Mosse, Halle a. S.

Mehrere Lageristen u. Contori sten
sof. Otf. m. Bild u. Anspr. Gust.
Krüger, Tuchfabriken, Cottbus.

Lagerist f. m. Getreide-, Putter-
u. Düngem. Gesch. sof. o. 1/8. Off.
unt. A. S. 506. postlag. Schöppenstedt.

Landwirthe.
förster, Jäger ung Gärtner.

inspector, led., f. Rübengut 2. 1/10.
Off. m. Anspr. unt. U. w. 4457 Rud.
Mosse, Halle a. S.

Hofaufseher sofort. E. C. Helle,
Zuckerraffinerie, Sudenburg, Breite-
weg 15.

Schafmeister, verhb, sof. O. Hör-
ning, Oberamtmann. Kitterg. Volk-
stedt b. Eisleben.

Hofaufseher, verh. f. Vorwerk 2.
1/10. Glockner, Amtsrath, Priorau
b. Raguhn, Anh.

Inspector, spät. 2. 1/10. für mein
Rittergut Zwethau. Landrath Wie-
sand, Zwethau b. Torgau.

Gärtner, led., 15/7. od. 1/8. aufs
Land. Anspr. Graf von Sehlieben,
Halberstadt.

Hofverwalter, über 25 Jahre alt, 2
1/10. Persönl. Vorstellg. erwünsceht.
Geh. 500 M. A. Lüttich, Rittergut
Sylda, Stat. Aschersleben.

Alleinigen Beamten für mein ca.
1400 Morg. gr. Gut 2. 1/10. Ritter-
gut Obhausen-Johannis, Bez. Halle,
Lücke

Selbst. Inspector f. Gut b. Magde-
burg. Nachweis selbst. Leitung er-
forderlich. Hohe Tantième, Wohn-
haus Garten, Haltung einer Kuh.
f. m. Anspr. u. Bild T. D. 881
Haasenstein Vogler, Magdeburg

inspector 2. 1/10. k. m. Rittergut.
Ich wohne selbst nicht dort. IIobh.
Geh. Otf. H. S. 85 Exped. d. Magde-
burger Ztg.

Werkführer und Gehilfen
I. Werkmeister bald. (Geh. Anspr-)

Dietz Listing, Maschinentabrik,
L. Reudnitz

I. Commis R. Taubert, Hernburg,
Colonialw. u. Delikatessen.

Contorist u. Verkäufer, der Er-
fahrung in der Gas- und Wasser-
leitungsbranche besitzt. O. Wich-
mann, Kiel.

Heizer (80 pt. Dampfmasch.) für
Fabrik. Off. m. Anspr. L. O. 2706
Rud. Mosse, Leipzig.

Dampfpflug-Meister (Schlosser od.
Schmied). Himburg, Schricke bei
Zioelitz.

Hofaufseher, der Erfahrung im
Rangieren d. Eisenbahnwag. auf An-
schlussgeleisen bes. u. im Wiegen
nicht unerfahren, f. dauernd. Zucker-
fabrik Wallwitz.

Pflugmeister, 2 geübte Maschinisten,
ein Pfläger f. Fowler-Lohn Dampf-
pflug 2. 25. Juli. P. Immich, Ohar-
Jottenburg, Pestalozzistr. 23.

Maschinenmeister, spät. 1/10 der
in Zuckerfabr. thätig war m. electr.
Lichtmaschinen vertr. Geh. 2000
fr. Wohng. Heizung u. Gartenland.
Zuckerfabr. Lübz (Mecklenburg), d.
Direcktor Dr. H. Wulkfert.

Gürtfermeister. Werkstatt ca. 80
Arbeiter. Rob. Tümmler, Döbeln,
Metall- u. Bronzewaarentabrik.

Chemiker, (Stelle dauernd) mögl.
bald. Zuckerfabr. Eilsleben, Bezirk
Magdeburg.

Kocher (Kupferschmied) 2. 1/8.
Geh. 1200 M., fr. Wohnung ete.
Actien-Zuekerfabrik Dettum, Braun-
schweig.

Maschinenmeister 15/8 oder 1/9.
Geh. 1800 A. Gratit. fr. Wohn. ete.
Director Stöpel, Zuckerfabr. Brehna

Kupferschmied, verh. bald. Ge-
werkschaft des Kalisalgbergwerkes
Wilhelmshall b. Anderbeck.

Hauslehrer, cand. theol. od. phil.,
der schon Unterricht ertheilt hat.
Mitte August. Geh. 1000 M. u. fr.
Stat. Mierisch, Rgt. Goselitz b. Ostrau
i. Sachsen.

Magaziner od. Expedient t. äther.
Oelfabr. Oesterreichs. Otf. w. Bild
und Anspr. unter L. P. 2730, Rud.
Mosse, Leipzig.D

Hotel -Oberkellner t. flott. Provinzial

Erf. Brunnenmacher. Klostergut
Winningen, Bez. Magdeburg.

Steuermann für Passagierdampfer.
Emil Nordt, M. Buckau. Badeanstalt.

Maschinenmeister spät. 1/9. Act.-
Zwekerfabr. Salzdahlum.

Platzmeister f. gr. Kohlen- und
Nutzholzhandlg. Ders. muss die
Holzbranche Kennen. Otf. mit Bild
u. A. N. 385, Rud. Mosse, Magde-
burg.

J. Diener. Oberamtmann Pitzschke,
Domäne Sandersleben.

Steinmetz (Grabsteinarbeiter.) Aug.
Siewers, Bildhauer, Harzburg.

Kutscher, led. aufs Land. (Geh.-
Anspr.) Graf v. Schlieben, Halber-
stadt.

Suche für mein Speditions- und
Fuhrgeschäft einen tücht Inspector,
welcher in ähnl. Geschäft ber. thätig
gewesen ist. Reflect. wollen Zeug-
nissabsechr. an mich einsenden. Louis
Friede, Spediteur, Braunschweig.

Oekonom gesucht. Die Stelle des
Oekonomen für das Offizier- Casino
(Artillerie u. Train) in Rendsburg ist
2. 1. Oktober 1900 2. besetzen. Ge-
eignete Bewerber wollen ihre Gesuche
unter Angabe der bisherigen Thätig-
keit und Vorlage von besitzenden
Zeugnissen baldmöglichet, spätestens
aber bis zum 10. August 1900 an
die diesseitige Oasino- Direction ein-
reichen. Garnison-Casino Rendsburg.

Weibliche.

Stütze der Hausfrau (Verkehr mit
Kindera.) Mähle Stein im Erzgeb.,
Frau Gertrud Modes

Contoristin f. Assecurranz-Geshäft
IIotel. Hotel Kaiserbof, Naumburg sub A. E. 367, Invalidendank

g. S. Leipzig.Heizungs-Ingenleur f. leit. Stellg.
Off. m. Anspr. unt. R. 5013, Hansen-
stein Vogler, Chemnitz

Bonbonskocher p. 1/8. Otf. mit
Anspr. u. Beifügg. selbstgef. Koch-
mustern in Quodlibet. Bach Grass-
mann, Erfurt. Zuckerwaarenfabr.

Ingenieur aus Eisenbahnbaufach 2.
techn. Leitung des Neubaues einer
Kleinbahn v. 17 Km. Lunge. Meldg.
m. Anspr. b. 15. Juli. Der Magistrat,
Tangermünde.

J. Mädchen als Stütze 15/7 o. 18.
Erfahrg. i. Kochen u. etwas Schneidern.
Frau Herm. Koch, Schackensleben
b. Magdehburg.

J. Mädchen i. Haushalt vollst. ert.
118. Ref. u. Anspr. Prau Kaufm.
Wolter, Schönebeck a. E.

Einf. lungfer aufs Land. Schneid.
u. Plätten. Graf Schulenburg-Boden-
dorf b. Neuhaldensleben

Contoristin. Gebr. Schrader, Leipz.
Seeburgstr. 57.

Die eingetragenen Bewerber haben ihre Bewerbung zu den vorstehenden Offerten direct einzusenden, Keine Originalzeugnisse, keine Marken beifügen!
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bongress- un
ſouleaux-Stoffe,

weiss und ecréme, glatt
und gestreift,

Stores,
Vitragen,

große Auswahl ſchöner neuer Muſter
ſowie

Sr.
empfiehlt

zu billigſten Breiſen

Pwil Hösche
Ulrichstr. 52.
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